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Wir wollen heute wieder einmal berichten

über die twin Zcntrnlvercin vom Roten Kreuz
im Jahr 18W geschaffene Rot-Kreuz-Pflege-

>of des Roten Kreuzen

rinncnschulc Bern, die nun seit mehr als
7 Jahren in voller Tätigkeit steht und prächtig

gedeiht. Ihr Zweck ist, gutausgebildetes iveib-



7-! Tas Rote àuz.

lichcs Personal herairzubilden, daS fähig isl,

die Kranken mit Versländnis, Sorgfalt und

Uufopsernng zu pflegen, sei es int Kriegsfall
im Feichen des Nuten Kreuzes oder im kreise

der Familie in Friedenszciten.
Was diese schule von den Tialonmem

Häusern unterscheidet, ist ihr ausgesprochen

nationaler tuid interkonfessioneller Eharaktcr.

Ihre Pforten öffnen sich, ohne Rücksicht

ans das religiöse Bekenntnis all denen, die

system in weiteren Kreisen bekannt zu machen

und das Interesse für sie zu wecken,

Fuerst sei gesagt, dap, eines der schönen

Gebäude, in denen die Schule installiert ist,

als Privatklinik zahlreicher bernischer Aerzte
tlnd Professoren dient, in der die verschieden

sten beiden behandelt und Tperationcn aus

geführt werden, Tie meisten Patienten werden

in Privatzimmern verpflegt, doch gibt es auch

allgemeine Krankensäle, Tas Spitalgcbäude

Im alrpiischen Vprrationskaal.

guten Willens und körperlich und geistig

zum Krankenpflegcberuf geeignet sind. Frauen
und Töchter, die sich den Leidenden zu wid

men wünschen, haben durch sie Gelegenheit,
die hierfür unerläßlichen Kenntnisse sich an-

zueignen, ohne das; sie später die Freiheit
einbüßen, ihren Berns in dem Kreise auszu-
üben, für den sie die meiste Befähigung haben,

oder der sie am meisten anzieht.
Tie solgende Schilderung der Organisation

der Schule soll zusammen mit den beigegebenen

Abbildungen dazu dienen, die Schule mit ihren

Aufnahmsbedingungen und ihrem Unterrichts-

liegt auf einer Anhöhe außer der Stadt, im

Stadtbachgnartier, womit zugleich gesagt ist,

daß ihm Licht, Luft und Aussicht nicht mangeln.
Ein wohlgepflegter Garten umgibt eS und

trügt dazu bei, im Besucher sofort einen an

genehmen Eindruck zu erwecken.

Mehrere Aerzte erteilen den Schülerinnen
den Unterricht, der nötig ist, um ihnen die

zur Erfüllung ihres Berufes erforderlichen

Kenntnisse beizubringen. Eine Vorsteherin steht

an der Spitze der Schule und ein Komitee

überwacht ihren Gang und die Prüfungen.
^ Zur Unterstützung der Vorsteherin sind ferner



Tas Nvrc Kreuz.

noch eine Haushälterin, diplomierte kranken

vtlegerinnen und zahlreiche Dienstbote» da.

Tie Z,öglinge teilen sich in Ordentliche
und Er terne. Tie erstgenannten haden sich

heim Eintritt zu verpslichten, einen vollen

Kursus von 2 Iahren durchzumachen, nach

dessen Abschlug sie das Diplom einer Rot
.Kreuz-Pflegerin empfangen. Die Erlernen
absolvieren nur einen halbjährlichen Kursus,
nach dem ihnen ein Abgangszeugnis ansge

notivendig, diese Sprache soweit zu belierrschen,

dag sie den Lehrstnnden ohne Schivierigkeit

folgen können. Es wird gewünscht, dass die

Bewerberinnen sich ivomöglich persönlich der

Vorsteherin vorstellen^ anperdcm haben sie ein

Eintrittsgesneh auf besonderem Formular mit

eingehendem Fragebogen, ärztlichem Zeugnis,
schriftlicher Verpflichtung für den Kriegsfall,
Geburtsschein w. einzureichen. Tie Kriegsver

pslichtnng gilt nur für den Fall, das; die

Vas Zchulxmnnrr.

siellt wird, das aber durchaus nicht dem Di-
vlom glcichivertig ist. Iin allgemeinen treiben

die ordentlichen Schülerinnen die Kranken-

pflege als Berns, während die Epternen sich

mehr aus jungen Mädchen der begüterten

Kreise rekrutieren, die in philanthropischer

Absicht etwas Nützliches lernen wollen. Um

als ordentliche Schülerin aufgenommen zu

werden, darf die Kandidatin nicht weniger
als 20 und nicht mehr als llö Jahre zählen,

mW eS werde» sowohl Mädchen als Frauen

zugelassen. Da der Unterricht deutsch erteilt

wird, ist es für die Zöglinge unumgänglich

Schweiz selber in einen Krieg verwickelt würde.

Die ordentlichen Schülerinnen bezahlen für
die ganze Dauer ihrer Lernzeit ein Schulgeld
von Fr. 180, welche Summe fie beim Eintritt
zu erlegen haben. Die Schule gewährt ihnen

Wohnung, Beköstigung, Wäsche und DiensU

schürzen, die mit dem roten Kreuz geziert

sind, sowie die nötigen Lehrbücher. Die sechs

ersten Monate nach dem Eintritt werden als

Probezeit betrachtet. Wenn eS der Schülerin
nicht gefällt, oder wenn sie als ungeeignet

erfunden wird, kann während dieser Zeit die

Entlassung erfolgen.



Rvtr Krcll,-,.

Es werden ihr dann für jede Woche, die

sie in der Srhnle zubrachte, Fr. lll berechnet,

der Nest aberzurückerstattet. N'ach dein ernen

Semester erhält jede ordentliche Schülerin
ein Taschengeld von Fr. lil per Monat und

im zweiten Jahr ein Salär von Fr. l>00, das

in ^vierteljährlichen Raten ausbezahlt wird.
Während des ganzen ersten Jahren ar

beiten die Schülerinnen in der Anstalt selbst,

wo sie sowolsl theoretisch als praktisch in alles

Im s?ark.

eingeführt werden, was die Krankenpflege,
die erste Hülfe bei llnglücksfällcn, die Ope-
rativnen und Medikamente betrifft l außerdem

erhalten sie Unterricht in Anatomie, Physio
logie und Ethik, damit sie die Organe des

menschlichen Körpers und ihre Funktionen
kennen lernen, und auch die moralische Seite

ihres Berufes nicht zu kurz komme. In erster

Linie werden die Schülerinnen im Dienste
der Kranken beschäftigt, aber auch im Haus-
Wesen, .Küche und bei der Besorgung der

Wäsche. Jnl Laufe des ersten Jahres findet
ein Examen statt: nachher werden die Schule-

rinnen dann hauptsächlich in der praktischen

Krankenpflege noch weiter ausgebildet.

Zu diesem Behufe werden sie in öffentliche
oder private Spitäler gesandt, mit denen die

Schule im Vcrtragsverhältnis steht. Unter
der Leitung von ältern Schwestern besorgen

sie dort ihre Kranken und sind dem eigcnt

lichen Spitalpersonal in bezug auf Unterkunft
und Verpflegung gleichgestellt. Als Jahres-
salär bekommen sic ill dieser Feit Fr. NM.
Nach Abschluß des zweiten Jahres erchält

die Schülerin ihr Diplom: fortan hat sie

dein Roten Kreuz gegenüber nur noch eine

Pflicht zu erfüllen: sie muß jeden bleibenden

Adreßwechsel sofort anzeigen, damit sie brief

lich erreicht werden kann, wenn man ihrer
Dienste im Kriegsfall bedürfte.

Sonst sind die Pflegerinnen nun vollständig
frei, ihren Beruf auszuüben, wie und wo es

ihnen beliebt. Zahlreiche Schwestern verzichten

allerdings freiwillig auf diese Freiheit und

bleiben auch nach der Diplomiernug im Dienste
der Rot-Krenz-Pflegeiinncuschnle, die sie il»

Spitaldienst verwendet oder sie durch ihr
eigenes Pflegerinnenheim, mit dem ein Stelleu
nachweisbnreau verbunden ist, beschäftigt. Mit
diesen Schwestern schließt die Schule je für
die Dauer eines Jahres Perträge ab, die

ihnen einen bestimmten Gehalt, Ferien und

Fürsorge im Erkranknugsfall zusichern. Die

Gehalte variieren je nach dem Ticnstalter und

der Verantwortlichkeit des Posteils zwischen

5W und löl) Franken im Jahre und erlaubeil,

da sie alle mit vollständig freier Station vcr-
bunden sind, Ersparnisse zu macheu oder einer

Altersversicherung beizutreten. Längst sammelt

die Schule Geldmittel, um eine eigene Alters-
Versicherungskasse zu gründen, sie hofft, in

wenig Jahren diesen Plan verwirklichen zu
können.

Pflegerinnen, die nach der Diplomierung
4 Jahre im Dienste des Roten KrcuzeS vcr

blieben, und sich durch Kenntnisse, Eifer und

Hingabe, die Anerkennung ihrer Vorgesetzten

erworben haben, erhalten die silberne Brosche
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des R'otcn KreuzcS, die sic von da an à
Auszeichnung tragen dürfen: nach dem Hin-
scheide fallen diese Menschen der Schule wieder

zu, dainil nicht Unbefugte »>it ihnen Rciß-

brauch treiben.

Die Erlernen, die während ihres halb

jährlichen Aufenthaltes in der schule alle Lehr-
stunden und 'Arbeiten der Ordentlichen teilen,

liahcll heim Eintritt eiile Summe von Jr, 2(>l)

zu erleben ltnd es wird ihnen nichts zurück

erstattet, falls sie die Anstalt vor Ende des

Kurses verlassen, Zlir Unterkunft und Per-

pilegung liaden sie selbst zu sorgen,

Die Aufnahmen finden im April nnd LA-

tober statt nnd es werden jedesmal 12 Dr-
dciitliche lind 2 Epterne zugelassen. Aus diese

Art befinden sich stets etwa 2t1 Ordentliche
in der Ähnle, Öligen ivir noch bei, das; jeder

Schülerin ivöchentlich > —2 halbe Wreckage

gclvährt werden, von denen einer auf den

Sonntag fällt, und das; die Ordentlichen im

ersten Jahr zwei, im zweiten Jahre 11 bis

Wochen Serien haben,

Während der Sauer der Arbeitszeit tragen
die Schülerinnen gleichartige einfache, wasch-

bare Kleider: bei den Ausgängen, sowohl als

während der Serien, können sie sich hingegen
nach Belieben kleiden: es wird ihnen nur
anempfohlen, einen bescheidenen Anzug zu
wählen, der dem Ernste ihres Beritfes cut-

spricht. Da die Pslegerinncnschnle eilten ganz
interkonfessionellen Eharakter hat, spielt das

Glaubensbekenntnis bei der Aufnahme keine

Rolle, und es werden keilte HauSgottesdicnste

abgehalten: nichtsdestoweniger legt die Schule
grossen Wert darauf, bei ihren Zöglingen die

religiöse Anlage zu erhalten und gibt ihnen
stets Gelegenheit, dem Gottesdienst ihrer Wahl
beizuwohnen.

Wenn diese kurzen Ausführungen dazu

beitragen, das Interesse unseres Leserkreises

wieder einmal aus die Rot Kreuz Pflegerinnen
schule Bern zu lenken, die zurzeit die größte

selbständige Unternehmung des schweizerischen

Roten Kreuzes darstellt, dann haben sie ihren

Zweck erreicht.

Danksagung.

Den verschiedenen bekannten und unbekannten Lesern, die unsrer in letzter Nummer

geäußerten Bitte, lim Einsendung einzelner vergriffener Rot-Rreuz-Hefte des Jahrgangs klwti
in so freundlicher und prompter Weise entsprochen haben, unsern verbindlichsten Dank.

Die Administration,

Operationen nn6 H?un6betian6lung sinit un6 jetzt.
Bva I>r, Karl Hagen buch in Basel,

sBcn'trag, gehalten t>en Samariterinnen Basel-- am 12, Dezember t!<>6,

i J-vrtscMiiig. >

Es wird Sie jetzt vielleicht noch interessieren

zu wissen, wie denn in jenen Zeiten die Dpe-
rationswunden heilten, wenn keine kompli-

katarische Wnndkrankheil den Verlauf störte

und ferner, wie solche Wunden behandelt

wurden. — Wir wollen eine nach damaligen

Begriffen glückliche Heilung nach der am

häufigsten ausgeführten größeren Dperation,

nach einer Amputation, uns vergegenwärtigen:
der AmputationSftumpf war nicht, wie wir
es heute gewohnt sind, mit Haut vollständig
übernäht, das wäre bei der zu erwartenden

Eiterabsonderung viel zu gefährlich gewesen,

sondern die Haut deckte ihn bloß lose zu.
Und nun begann denn einige Tage nach

der Operation die unvermeidliche Eiterung:
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